
Zukunft der Orden

Die Orden siınd beim „Spiegel“ (Nr 16, ın die Schufßlinie geraten. Da mich
dieser „Bericht“ aufs Altenteil DESECTZLT hat, dürfte ıch eigentlich diesem IThema
UT noch schweigen. ber ıch möchte doch Aazu Es 1St wahr uch
eın Christ ann die Zukunft der Kirche nıcht voraussehen. So 1St auch das
Schicksal der Orden eıne notwendig dunkle Frage, auch WeNnN der Christ davon
überzeugt 1St, dafß die Kirche nıcht untergehen wiırd un da{ß das christliche
Leben, das die Orden 1n der Kirche leben wollen, ZUuU W esen der Kırche gehört
un SOMIt 1n ırgendeıiner, Wenn vielleicht auch nıcht voraussehbaren orm
in dieser Kirche weıterbestehen wırd Jedenfalls sollte der „Spiegel“ MmMI1t seinen
Prognosen vorsichtiger se1n, selbst WEenNn nıcht VO Glauben der hri-
sten her denkt

Es zibt in der Geschichte genügend Beispiele dafür, welche Lebenskraft gesell-
schaftliche Einrichtungen haben, deren Untergang schon Jlängst VO gyescheıiten
Leuten prophezeıt wurde. Di1e Situation der Orden nach der Französischen Revo-
Iution mußte für die Menschen damals 1e] hoffnungsloser erscheinen, als Ss1e sich,
auch bei nüchterner Kalkulation, für die Orden der heutigen eıt darstellt. Dıiıe
Orden heute mogen In Europa und Nordamerika sehr bedenkliche Schwund-
erscheinungen aufweisen. Damıt 1St 1ber die Zukunft der Orden in der SAaNzZCH
Welt noch längst nıcht eindeutig prognostizıert, VOTr allem, WEeNN InNnan ıhr Wachs-
u 1n anderen Ländern beobachtet un einkalkuliert.

Weiterhin bleibt CS elne ohl unbeantwortete rage, w1e das zahlenmäßige
Verhältnis 7zwischen Christen 1m allgemeinen un den Ordensleuten 1n den Velr-

schiedenen Epochen der Kirche se1n soll Wenn die Zahl der Ordensleute, auch
proportional ZACHT: Zahl der Christen, jetzt un 1n Zukunft kleiner werden wird,

1St 1es weder notwendig eın Vorzeichen eines endgültigen Untergangs des
Ordenslebens in der Kirche och mMu ein solches künftiges Zahlenverhältnis
dem eigentlichen Wesen der Kirche wıdersprechen, weıl die konkrete Gestalt
der Kirche auch VO ıhr für eiıne künftige eIt nıcht vorausbestimmt werden
kann, sondern Sache des Herrn der Kirche allein bleibt.

Die ehelosen Formen des Ordenslebens werden ZW ATr immer bleiben. Damıt
1STt aber nıcht ZESAQT, da{ß CS nıcht 1ın der Zukunft Formen elınes nıchtzölibatären
Lebens geben könnte, die das bleibende Wesen des Ordenslebens 1ın bisher unsc-
wohnten Weısen darstellen. Dıie Orden VO  $ annern un Frauen wurden 1n den
etzten Jahrhunderten csehr eindeut1ig un organısıert in den Diıenst der hierarchi-
schen Amtskirche gestellt, 1n Jüngster eıit be1 Schwesternkongregationen
eintach VO oben her organısıert. Das mufß nıcht notwendig un ımmer se1in.

31 Stimmen 1975 43 %2



Zukunfl a'erbrden
Es 167 durchaus denkbar, da{fß 1n der Zukunft NCUC, charismatisch VO her
aufbrechende Lebensgemeinschaften entstehen, die VO katholischen Christen

sınd un 1n Frieden un FEinheit MIt der hierarchischen Amtskirche
leben, die sıch aber deshalb noch lange nıcht durch ein vorgegebenes Kirchenrecht
un römische Organısatıon vereinnahmen un sıch den Stil iıhrer Lebensweise
VO mıinımalen Varıationen abgesehen VO oben 1er vorschreiben lassen
mussen.

Damıt soll nıchts die bestehenden Orden un: ıhre Lebensweise ZSESAQL
se1In. Allerdings ann durchaus nüchtern gefragt werden, ob nıcht estimmte
kleinere, nıcht mehr 1n die Zeıt passende Ordensgesellschaften dadurch eine letzte
heroische Tat vollbringen könnten, daß S1e ex1istieren aufhören oder sıch mı1t
lebendigeren Gemeinschaften vereıinıgen. Natürlich mü{ften diese alten und
durchaus lebensfähigen Orden mıt Mut ıhren Lebensstil gestalten, daß S1e die
Funktion einer kritischen Alternative gegenüber einer verbürgerlichten Kirche
un für das Verlangen Junger Menschen nach einer radikalen Lebensweise erfül-
len können.

Es 1ST bedenklich, dafß Jugendliche auf iıhrer Suche nach eıiner alternatıven 1 e-
benstorm die Orden nıcht als Verwirklichung ıhrer Ideale entdecken können.
Woran INa das liegen? An der Ordenstracht? Am Lebensgefühl 1n den Orden?
An den bewuftten und unbewulfiten Wertvorstellungen? An geringen re1-
raumen ın den Gemeinschaften? An eıiner wen1g zeitgemalsen Spiritualität? An
der oft beeinträchtigten Glaubwürdigkeit? der lıegt CS Sanz einfach daran, da{ß
Junge Menschen VO ihrer wen12g konturierten religrösen Grundstimmung Aaus den
Sprung 1n eıne institutionalisierte kıirchliche Lebenstorm nıcht schaften? Wıe auch
iımmer: Ware das Charismatische 1n den Orden greifbarer, würden S1e auch mehr
Junge Menschen ansprechen. Dieses Charismatische könnte annn zugleich eın A
meıinschaftlicher Protest Unmenschlichkeiten 1n eıner bürokratisierten (56-
sellschaft se1ln.

Jle diese Überlegungen werden natürlich letztlich LLUTL dem > der
die bleibende Verheißung Gottes für die Kıirche glaubt. ber auch eın anderer

sollte, VO der Geschichte belehrt, vorsichtig se1n. W as hätte der „Spiegel“ 1m
Jahr 100 über die Zukunft des Judentums prophezeıt? Hätte scharfsınnıig un
welse erklärt, da{flß die Juden nach Verlust ıhrer veographischen Basıs und ıhres
Tempels 1n spatestens zweihundert Jahren durch Assımilation durch die anderen
Völker spurlos verschwunden se1n würden W1e€e viele andere Völker auch?
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